
Good practice-Beispiele
aus österreichischen Schulen

Die Praxishilfe „Good practice-Beispiele aus österreichischen Schulen“ wurde von Styria vitalis
 im Auftrag des Hauptverbandes der österreichischen Sozialversicherungsträger entwickelt. 

Sie stellt eine Ergänzung zum 2019 erschienenen Leitfaden „Schulen für Gesundheitskompetenz“ dar.
Download unter www.sozialversicherung.at/schule

www.styriavitalis.at www.hauptverband.at
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Demokratie lernen und leben
Volksschule Ostermiething (OÖ)

Partnerklassen
Volksschule Neuhofen an der Krems (OÖ)

Raumgestaltung
Volksschule Pöllauberg (Stmk.)

Holzschule
Volksschule Gnesau (Ktn.)

Fantastische Geschichten
Volksschule Bad Waltersdorf (Stmk.)

Bewegung & Entspannung im „Snoezelenraum“
Volksschule Haugsdorf (NÖ)

So wird Bewegung in der Schule möglich!
Volksschule Bad Blumau (Stmk.)

Gewaltprävention durch Bewegung
Volksschule Pantucekgasse (W)

Gesunde PädagogInnen
Volksschule Enns (OÖ)

Qualitätsvoller Unterricht
Volksschule Wängle (T)

Optimale Müllentsorgung
Reithmanngymnasium Innsbruck (T)

Ernährungspeers
Georg von Peuerbach-Gymnasium (OÖ)

Chillraum im Internat
Gartenbauschule Langenlois(NÖ)
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Innerhalb der Klassen wird Verantwortungsübernahme und Demokratie durch die Einführung des 
wöchentlichen Klassenrates und die Übernahme von Klassendiensten bereits seit längerer Zeit 
gelebt. Wie aber sieht es mit einer Verantwortungsübernahme für die ganze Schule aus?

Die Idee

Demokratie lernen und leben
Volksschule Ostermiething (OÖ)1Demokratie lernen und leben1Demokratie lernen und leben
Volksschule Ostermiething (OÖ)1Volksschule Ostermiething (OÖ)

1. Das Schülerparlament

• Das Parlament besteht aus einem Klassen-
sprecher und einer Klassensprecherin pro 
Klasse sowie der Schulleiterin.

• Mindestens zweimal pro Semester fi ndet
eine Sitzung statt. Besprochen werden 
Themen, die mehr als eine Klasse betreffen: 
Gestaltung des Schulhofes, Verhaltens-
vereinbarungen der Schule, Auswahl beim 
Schulbuffet)

• Damit die Ideen aller einfl ießen können, 
werden die Themen zuvor im Klassenrat der 
einzelnen Klassen und in der Lehrer-
konferenz besprochen.

• Die Ergebnisse der Sitzung werden 
protokolliert und im Klassenrat präsentiert.

Die Umsetzung

2. Die Ministerien

Das Umweltministerium (1. Klassen)…

kümmert sich um die wöchentliche Entleerung 
des Papiermülls in allen Räumen der Schule. 
Es achtet darauf, dass der Müll entsprechend 
getrennt wird und dass mit der Beleuchtung 
sparsam umgegangen wird.

Das Ernährungsministerium (2. Klassen)…

will den SchülerInnen eine Gesunde Jause 
und Wasser als ideales Getränk schmackhaft 
machen. Es hilft bei Bedarf bei der wöchentli-
chen Gesunden Jause des Elternvereins mit 
und achtet darauf, dass die Jausenbehälter für 
das „Schulbuffet auf Bestellung“ rechtzeitig 
zurückgestellt werden.

Das Bewegungs- und Sportministerium 
(3. Klassen)…

stellt die Spielgeräte für die tägliche bewegte 
Pause in die Pausenhöfe und räumt sie nach 
der Pause auch wieder weg.

Alle Maßnahmen wurde gemeinsam beschlossen.
Schülerparlament, Ministerien und 

Schulversammlung übernehmen 

gemeinsam Verantwortung 

für die ganze Schule.
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Durch die Übertragung der Aufgaben übernehmen die Kinder ganz  

selbstverständlich Verantwortung, sie verstehen Probleme, die bei der Arbeit 

anfallen besser und helfen bei der Behebung dieser Probleme. 

3. Die Schulversammlung 

Je größer die Schule, desto seltener kommt es vor, dass sich alle Kinder gemeinsam zusammenfinden. 
Deshalb wurde die Schulversammlung ins Leben gerufen. Sie findet einmal monatlich statt. Bei jeder 
Versammlung sind die Kinder einer Klasse für den Ablauf zuständig. Sie beginnt mit dem Schulsong und 
den Geburtstagskindern des jeweiligen Monats wird mit einem Geburtstagskanon gratuliert.  
Die zuständige Klasse präsentiert Arbeiten (z.B. Gedichte, Kunstwerke, Plakate). Außerdem werden Din-
ge, die in diesem Monat wichtig sind, besprochen. Bei der ersten Versammlung im Schuljahr werden  
die SchulanfängerInnen willkommen geheißen und bei der letzten bilden alle Kinder eine Gasse, durch 
die die Viertklässler mit dem Lied „Viel Glück und viel Segen“ entlassen werden. 

Es hängt den Witz der Woche (Training der Lach-
muskeln) und die wöchentliche „Fit mach mit-
Übung“ auf, stellt den Tageskalender ein und 
berichtet, wenn ein Spielgerät defekt ist oder 
angekauft werden sollte.

Das Finanzministerium (4. Klassen)…

hilft bei der Abrechnung des „Schulbuffets auf 
Bestellung“ mit. Bei dieser Form des Jausen-
einkaufs haben die Kinder die Möglichkeit, vor 
Schulbeginn ihre Jause zu bestellen. Dazu liegt 
in jeder Klasse eine Liste auf, in die sich die 
SchülerInnen eintragen können. Das Geld dafür 
legen sie in eine Box, in ihrer Klasse. Zu Unter-
richtsbeginn erhält der örtliche Lebensmittel-
händler die Listen und liefert für die Klassen 
kurz vor Pausenbeginn die bestellten Produkte.

Jeden Monat errechnet eine Schülergruppe ge-
meinsam mit der Direktorin, wie viele Produkte 

beim Schulbuffet verkauft wurden und erstellt 
eine Vorabrechnung für den örtlichen Lebens-
mittelhändler. Schließlich bringen sie die  
Einnahmen aus dem Buffet zur Bank. Dort  
werden sie auf das Konto des Elternvereins ein-
gezahlt. Der Gewinn aus dem Schulbuffet kommt 
wieder den Kindern zugute. Am Jahresende wird 
im Schülerparlament beschlossen, welches  
neue Pausengerät aus dem Gewinn angekauft 
werden soll. 

Das Medienministerium (4. Klassen)…

hilft in der Bibliothek, die täglich während der 
großen Pause geöffnet ist, mit. Als Co-Biblio-
thekare übernimmt eine Schülergruppe den 
Ausleihvorgang, ordnet Bücher und berät Kinder 
bei der Buchauswahl. Weiters beteiligen sie sich 
bei der Auswahl der Bücher, die neu angekauft 
werden sollen. 

Dieses Gemeinschaftskonzept kann nur durch die Zusammenarbeit aller  

gelingen. Neben den Lehrkräften und den SchülerInnen sind auch Eltern, 

Elternverein, Gemeinde, Schulwart und Lebensmittelhändler ein wichtiger Teil 

des Personenkreises. Jeder leistet einen Beitrag. Und jeder, egal wie groß  

die Aufgabe ist, fühlt sich mitverantwortlich.
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Entstanden ist dieses Projekt aus dem Wunsch heraus, für die SchulanfängerInnen den Einstieg 
in den neuen Lebensabschnitt so angenehm wie möglich zu gestalten.

Die Idee

Partnerklassen
Volksschule Neuhofen an der Krems (OÖ)2Partnerklassen2Partnerklassen
Volksschule Neuhofen an der Krems (OÖ)2Volksschule Neuhofen an der Krems (OÖ)

Die SchulanfängerInnen besuchen während ihres 
letzten Kindergartenjahres bereits mehrmals die 
Schule. 

In der letzten Schulwoche

Zu diesem Termin sind die Klassen schon ein-
geteilt und die Kindergartenkinder erfahren, mit 
wem sie in der Klasse sein werden. Gleichzeitig 
lernen sie bei einem Stationenbetrieb in ihrer 
zukünftigen Klasse ihre PatInnen für das erste 
Schuljahr kennen. 

Am ersten Schultag

Am ersten Schultag gibt es für die Schulanfänge-
rInnen ein Willkommensfest im Turnsaal, zu 
dem die „Kleinen“ bereits von ihren PatInnen 
begleitet werden.

In der ersten Schulwoche

• Gleich in den ersten Tagen gehen die PatIn-
nen mit ihren Schützlingen durchs Schulhaus 
und zeigen ihnen alles genau. 

• Weiters gehen die PatInnen mit ihren Paten-
kindern den Weg von den Elternhaltestellen 
zur Schule.

Die Umsetzung

Die Schule arbeitet mit allen Kindergärten 

des Ortes intensiv zusammen. 

Die PatInnen kommen aus 

den 4. Klassen und sind 

daher die „Großen“.
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Alle profi tieren 
von diesem Modell

Die Großen lernen, sorgsam mit denen ihnen anvertrauten SchulanfängerInnen 
umzugehen, auf sie zu achten und sie zu beschützen.
Die Kleinen gewinnen Selbstvertrauen und fühlen sich gleich von Anfang an 
im Schulgebäude wohl.

Die LehrerInnen schätzen die Zusammenarbeit mit einer anderen Klasse.
Dabei entstehen neue, wunderbare Ideen.

Für das Modell der Partnerklassen gibt es ein Standardprogramm, 

das von allen durchgeführt wird, die einzelnen LeherInnen können 

sich aber auch mit eigenen Ideen einbringen.

Während des ersten Schuljahres

• Die Volksschule Neuhofen ist mit 350 Kindern eine große 
Schule. Die SchulanfängerInnen werden daher anfangs in 
den Pausen von ihren PatInnen begleitet und beschützt.

• Kurzfristige Elternhefteinträge werden von den „Großen“ 
für die „Kleinen“ erledigt. 

• Zu Veranstaltungen außerhalb der Schule gehen die 
Partnerklassen gemeinsam.

• Mehrmals im Jahr wird von den Partnerklassen 
gemeinsam eine gesunde Jause zubereitet und im 
Rahmen des offenen Unterrichts gebastelt.

• Nach dem Erlernen der ersten Buchstaben und zu Beginn 
des Leselernprozesses beschenken die PatInnenen 
ihr Patenkind mit einem Lesezeichen.

• Im Rahmen des Unterrichtes werden Turnstunden und 
Bewegungseinheiten gemeinsam abgehalten
(z.B. Stationenbetrieb im Turnsaal, Spielplatzbesuch).



6

G
o

o
d

 p
ra

ct
ic

e

Der Arbeits- und Lernplatz Schule soll ein erfolgreiches und gesundes Lernen ermöglichen. 
Das war in der in den 1950er-Jahren erbauten Schule nur mehr bedingt gegeben.

Sanierungsmaßnahmen boten die Möglichkeit einer partizipativ geplanten Umgestaltung des 
Innen- und Außenbereichs der Schule. Mit Unterstützung von Styria vitalis wurden sowohl bei 
den Lehrerinnen als auch bei den SchülerInnen Ideen für eine Umgestaltung gesammelt und 
mit dem Schulerhalter und einem Baumeister besprochen. 

Die Idee

Raumgestaltung
Volksschule Pöllauberg (Stmk.)3Raumgestaltung3Raumgestaltung
Volksschule Pöllauberg (Stmk.)3Volksschule Pöllauberg (Stmk.)

1.  Bewegliche Elemente 
 in den Klassenräumen

Drei bewegliche Holzelemente („Hocker“) in 
verschiedenen Größen im hinteren Bereich des 
Klassenraumes können zum Lernen, zum 
Spielen und zum Erholen eingesetzt werden. 
Die Elemente eignen sich auch als Mittelpunkt 
für Gesprächskreise oder zum Präsentieren von 
Arbeiten oder Anschauungsmaterial. 

Die Umsetzung

Da Maßnahmen im Bereich Raumgestaltung teils mit höherem 

fi nanziellen Aufwand verbunden sind, ist darauf zu achten, 

dass die Kooperation zwischen jenen, die planen, die zahlen 

und die im Schulhaus arbeiten, unbedingt funktioniert.

Als Naturparkschule war und ist 

es der Schule ein Anliegen, mit 

regionalen Firmen, Handwerkern 

und regionalen Materialien

(z.B. Holz) zu arbeiten. 

2.  Aufwertung des Gangbereichs 
 als Lernraum

Die Garderoben befi nden sich am Gang vor den 
Klassenräumen. Nach dem Motto „Weniger ist 
mehr!“ wurde ein Teil der Bänke, der Haken 
und nicht benötigter Kästen entfernt und statt-
dessen Holzelemente in verschiedenen Höhen 
aufgestellt, die teils an der Wand befestigt und 
teils beweglich sind. 

Die fi xierten Holzteile eignen sich auf Grund 
ihrer Höhe dazu, dass die Kinder beim Lernen 
auch stehen können. 

Die beweglichen Teile können in verschiedenen 
Variationen am Gang zu „Lerninseln“ zusam-
mengestellt werden. Alle Elemente werden von 
den Kindern auch gerne als Rückzugsort oder 
zum Verstecken genutzt.
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3. 	Vergrößerung des Außenbereichs durch  
	 optimale Nutzung einer steilen Böschung

Die Schule verfügt nur über einen kleineren Pausenhof, weshalb der vorhandene Raum optimal 
genutzt werden soll. Im Zuge der Neugestaltung wurden die eher steilen Böschungsbereiche  
aufgewertet und zu einer „Freiluftklasse“ umgestaltet. Dieser Platz wird in der Hofpause auch 
gerne zum Tratschen oder als Rückzugsort zum Jausnen genutzt. 
Weitere Böschungsbereiche wurden mit Wegen und einer Kletterwand derart umgestaltet,  
dass sie nun neue Bewegungsmöglichkeiten bieten und damit der begrenzte Außenraum optimal 
genutzt werden kann.

Manche Beteiligten waren überrascht, wie gut der Gangbereich  

bei entsprechender Gestaltung für Lernzwecke genutzt werden kann. 

Durch das Entfernen eines Teils der Schränke sind tolle Lern- und Spielnischen entstanden. 

Die restlichen Flächen wurden 
begrünt und mit regionalen 
Beerenstauden bepflanzt. 
In die Böschung wurde auch 
noch eine Plattform integriert, 
die als Spiel-,  Lern- und auch 
als Präsentationsplatz genutzt 
werden kann. 
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In der Volksschule Gnesau wird das Leitbild „Bewegte 
Schule – gesunde Schule“ gelebt. Dazu gehören ein 
bewegter Unterricht und eine aktive Pause. 

2013 wurde die Schule generalsaniert. Von einem 
Mitglied des Gemeinderates kam die Idee, Holz aus 
der Region als dominierenden Baustoff zu verwenden. 
Die Schulleitung war von Anfang an in die Planung 
involviert.

Die Idee

Holzschule 
Volksschule Gnesau (Ktn.)4Holzschule 4Holzschule 
Volksschule Gnesau (Ktn.)4Volksschule Gnesau (Ktn.)

Warum Holz als Baustoff?

INFORMATION

• Die Holzwirtschaft hat in der Region einen 
hohen Stellenwert, d.h. Holz ist ein regiona-
ler Baustoff.

• Holz wirkt sich positiv auf das Raumklima 
aus, was wiederum der Gesundheit gut tut.

• Eine Studie des Institut Human Research an 
der NMS Haus im Ennstal hat die positiven 
Auswirkungen einer Massivholzausstattung 
auf die Gesundheit beleuchtet.

Auskleidung der Klassen mit Vollholz

Unter dem Titel „SOS – Schule ohne Stress“ 
wurden vier Klassen mit vier heimischen Nadel-
hölzern aus der Region Nockberge – nämlich 
Fichte, Tanne, Lärche und Zirbe – ausgekleidet. 
Um die unterschiedlichen Raum-, Farb-, Licht- 
und Geruchsstimmungen der vier Holzarten zu 
erhalten, blieb das Holz unbehandelt und wurde 
lediglich geschliffen bzw. gebürstet und am 
Boden mit natürlichem Wachs behandelt.

Durch großfl ächige Glaselemente wurde das 
Gesamtbild aufgelockert. Von der Aula aus 
besteht die Möglichkeit, Einblick in die einzelnen 
Holzklassen zu erlagen. 

Die Umsetzung

Ergonomische Sitzmöbel aus Vollholz

Um den SchülerInnen ein „bewegtes Sitzen“ zu 
ermöglichen, wurden ergonomische Sitzmöbel 
aus Vollholz angekauft. Dies gestaltete sich als 
ein schwieriges Unterfangen, da die Mehrheit
der Hersteller Hartschalenkunststoff bzw. 
Sitzschallen aus Pressspanholz verwenden. 

Die Möbel ermöglichen es, zwischen verschiede-
nen Sitzpositionen, Entlastungshaltungen 
und Sitzvarianten zu wählen. Die Anwendung 
von ergonomischen Möbeln ist für die VS Gnesau 
keine „Komfortmaßnahme“, sondern eine 
medizinisch-gesundheitliche Notwendigkeit. 

Überwachung der Luftqualität 
in den Klassenräumen

Die Luftqualität im Klassenraum spielt eine 
wesentliche Rolle beim Erleben des Schulallta-
ges. Aus Kosten-Nutzen-Gründen wurde von der 
Installation einer Klimaanlage bei der Sanierung 
der Schule abgesehen. 

Um den Zugang zu den Klassen 

barrierefrei zu machen, wurde 

ein Treppenlift installiert.
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„Die Kinder erleben die besondere Atmosphäre des Holzumfeldes.  

Die Befürchtung, dass es bei den unbehandelten Holzwänden zu einer  

starken Abnutzung kommen wird oder dass das weiche Holz an den  

Wänden zu Vandalismus wie Einritzen einlädt, hat sich nicht bewahrheitet.  

Die Schulklassen schauen nach einjährigem Gebrauch noch wie neu aus.  

Edle Materialien scheinen das Edle im Menschen anzusprechen.  

Die SchülerInnen haben sichtlich große Freude daran, von so schönen  

Materialien umgeben zu sein. Sie führten auch immer voll Stolz  

BesucherInnen durch unser Schulhaus.“ (VD Ulrich Zammernig)

Um Schüler- und LehrerInnen auf die Wichtigkeit 
vom richtigen Lüften aufmerksam zu machen 
und so einen zu hohen CO2-Gehalt in der Klasse 
zu vermeiden, wurden CO2-Ampeln in den  
Klassenräumen installiert. Die Ampeln zeigen 
auf einem Monitor mit unterschiedlichen Farben 
und Symbolen den CO2-Gehalt und die Luft-
feuchtigkeit an.

Die Gesamtkosten für dieses Projekt beliefen 
sich auf 1,4 Millionen Euro. Diese wurden auch 
durch Förderungen der Europäischen Union im 
Rahmen eines EU-Leadership-Projektes  
getragen. 

Raumgestaltung als Gesundheitsressource

INFORMATION

Die Fachhochschule Kärnten hat an der Volks-
schule Gnesau den Einfluss von Vollholz auf 
das Lern- und Sozialverhalten der SchülerIn-
nen untersucht. Die Studie konnte eine  
positive Auswirkung nachweisen.
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Lesen und Kreativitätsförderung sind im 
Schulentwicklungsplan verankert. Mit Begleitung 
von Styria vitalis wurde daher ein Jahr lang in 
Zusammenarbeit mit einer Theaterpädagogin 
der Schwerpunkt auf die Förderung der 
Kreativität und die Lust am Lesen gelegt.

Die Idee

Fantastische Geschichten
Volksschule Bad Waltersdorf (Stmk.)5Fantastische Geschichten5Fantastische Geschichten
Volksschule Bad Waltersdorf (Stmk.)5Volksschule Bad Waltersdorf (Stmk.)

Warm-up zu Beginn der Einheiten

Die Einheiten mit der Theaterpädagogin 
dauerten jeweils zwei Schulstunden. 
Am Beginn stand immer ein Warm-up. 

Warm up- Übungen:

• Durch den Raum gehen und dabei anderen 
Kindern in die Augen sehen.

• Spiele mit der Stimme

• Frozen pictures: Die Kinder werden animiert, 
Bewegungen bzw. Situationen darzustellen 
(z.B. ich laufe und werde immer erschöpfter, 
ich drehe mich vor Freude im Kreis). 
Mitten in der Aktion wird durch das Komman-
do „freeze“ die aktuelle Position sowie der 
Gesichtsausdruck des Gefühls eingefroren. 
Alle bleiben in dieser eingefrorenen Position. 
Damit kommt die Haltung aus dem Erlebten 

Die Umsetzung

und muss nicht künstlich hervorgerufen 
werden. Die Kinder erleben das an sich 
selbst, lernen aber auch, Gefühle und 
Haltungen anderer Kinder zu erkennen, 
zu verstehen und zu interpretieren. 

Ziele

Die Freude an der mündlichen und schriftlichen Sprache wecken.
Die Bedeutung von Körper und Stimme als wichtiges menschliches Ausdrucks-mittel erkennen.

Die Fähigkeit des guten Vortragens und Vorlesens stärken.

Fantasie, Vorstellungskraft und seelische Gesundheit fördern.
Die Zusammenarbeit im Team erleben.

Das Warm up dient dazu, 

sowohl körperlich als auch 

geistig in Bewegung zu 

kommen, die Gedanken zu 

sammeln und sich auf 

das Thema einzulassen. 

Die Umsetzung erfolgte in Absprache mit 
den Eltern, die großes Interesse am Thema
zeigten und bei Bedarf auch gerne mithalfen.
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Das Besondere für die Kinder war, dass schulexterne Personen im 

Schulalltag mitarbeiteten und damit Schule und auch die Beziehung 

zum/zur KlassenlehrerIn positiv anders erleben ließen. 

•	 Die erlernten Methoden und Übungen 
werden in den Unterricht integriert.

•	 Kinder und PädagogInnen setzen ihre 
Stimme beim Vorlesen stärker ein.

•	 Auch eher schüchterne Kinder sind 
beim Vorlesen, Interpretieren von  
Gedichten oder beim Spielen von 
kleinen Szenen selbstbewusster und 
bringen sich sprachlich und pantomi-
misch mehr ein.

•	 Die Kinder haben mehr Freude am 
Verfassen freier Texte und beim 
Schreiben einfacher Gedichte.

Veränderungen durch das Projekt

Im Mittelpunkt der Einheiten

•	 Vorlesen von Texten in verschiedenen  
Gefühlslagen

•	 Szenische Darstellung von Gedichten

•	 Darstellung von Standbildern

•	 Gemeinsames Erfinden von Geschichten -  
ein Kind beginnt, das nächste erzählt weiter…

•	 Darstellung von Personen und Tieren, die in  
einer Geschichte vorkommen

•	 Karten mit Bildern, die Fantasie und Erzählfreude 
fördern (z.B. ein schwer erkennbarer Gegenstand  
im Gras; eine riesige Leiter, auf der ganz oben ein 
Prinz sitzt; ein Dschungel) werden in Kleingruppen 
besprochen, interpretiert und letztendlich zu  
Geschichten ausgeweitet, die der gesamten Klasse 
vorgestellt werden. Für diese Übung ist Teamgeist 
gefordert, damit eine Geschichte entstehen kann.

Am Ende der Einheiten

Gegen Ende der Einheiten wurden die  
Kinder wieder an einen Ort der Geborgen-
heit geführt. Dabei kamen mystische  
Instrumente und Klänge zum Einsatz. 
Die Kinder wurden - begleitet von diesen 
Klängen - mit Geschichten, einfachen 
Wort- und Fantasiereisen zu einem Ort 
geführt, der ihnen Ruhe und Vertrautheit 
brachte. Dieser Ort entstand durch ihre 
Wünsche und Vorstellungen. Ein Ort, an 
den man sich jederzeit selbst versetzen 
kann. 

Theatertag

Der Höhepunkt aller Einheiten war ein 
Theatertag im Kulturhaus. Jede Klasse 
durfte ihr Theaterstück vorführen und  
alle Kinder ernteten großen Applaus.
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Der Volksschule Haugsdorf ist eine Sonderschule an-
geschlossen, weshalb an der Schule auch Kinder mit 
speziellen Bedürfnissen unterrichtet werden. Um diese 
SchülerInnen zeitgemäß und wirkungsvoll fördern zu 
können, sind die Lehrkräfte über Fortbildungen, 
Erfahrungsberichte anderer Einrichtungen und 
Literaturstudium immer wieder auf der Suche nach 
neuen Möglichkeiten der Unterrichtsgestaltung. 
Die Idee eines „Snoezelenraumes“, einer Art Ruheraum, 
wurde geboren. Darunter wird der Aufenthalt in einem 
gemütlichen, angenehm warmen Raum verstanden. 
Bequem liegend oder sitzend, umgeben von leisen Klän-
gen und Melodien, betrachten die Kinder Lichteffekte.

Das Vorhaben wurde im Team diskutiert und Umset-
zungsmöglichkeiten besprochen. Alle Beteiligten 
wurden ins Boot geholt: Lehrkräfte, Stützpersonal, 
die Mitglieder des Volksschulausschusses und der 
Schulwart. 

Die Idee

Bewegung & Entspannung 
im „Snoezelenraum“
Volksschule Haugsdorf (NÖ)6Bewegung & Entspannung 6Bewegung & Entspannung 
im „Snoezelenraum“6im „Snoezelenraum“
Volksschule Haugsdorf (NÖ)6Volksschule Haugsdorf (NÖ)

Was bedeutet „Snoezelen“?

INFORMATION

Das Wort setzt sich aus den niederländischen 
Verben kuscheln, schnuffeln und dösen zu-
sammen. 

Kostenvoranschläge zeigten, dass die Einrichtung 
des Entspannungsraumes nur nach und nach in 
Teilabschnitten verwirklicht werden kann. Eine 
Spende an den Schulerhalter für eine widmungs-
gemäße Verwendung bildete das Grundkapital für 
die Umsetzung.

Teilabschnitt 1

• Auswahl eines passenden Raumes

• Malerarbeiten – über den Schulerhalter

• Lieferung der Ausstattung in den Ferien

• Montage - aus Kostengründen in Eigenregie

• Nutzung des Raumes seit Schulbeginn 2017

Die Umsetzung

Elemente im 
Snoezelenraum

Blasensäulen

Spiegelwand

Lichtspot

Spiegelkugel

Aromazerstäuber

Sitz- und Liegemöbel

„Die Funken, die den Kindern  

innewohnen, wollten wir 

zum Leuchten bringen.“

Erste SkeptikerInnen änderten ihre 

Meinung. Der Snoezelenraum 

wurde zu einer Erfolgsgeschichte.
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Alle SchülerInnen der VS Haugsdorf schätzen den Aufenthalt  

im Snoezelenraum sehr und dürfen diesen nach Bedarf  

in Begleitung einer erwachsenen Person nutzen. 

Der Raum dient der tiefen Entspannung, er fördert eine gleichmäßige Atmung, senkt den  
Muskeltonus, fördert den Stressabbau und eine Intensivierung der Wahrnehmung.

•	 Ein Farbprojektor mit verschiedenen Effekträdern, der bunte Bilder an die Wände  
des Ruheraums zaubern kann, schafft eine besondere Atmosphäre. 

•	 Verschiedene Sitz- und Liegemöglichkeiten können je nach Bedürfnissen  
der SchülerInnen gewählt werden.

•	 Anregende und beruhigende Düfte werden je nach Situation verströmt.  
Auch musikalische Untermalung darf nicht fehlen.

•	 Das Angebot im Raum wird so ausgewählt, dass es Reize steuert und ordnet,  
Interesse weckt, Erinnerungen hervorruft und Beziehungen vertieft. 

•	 In der ruhigen Atmosphäre sollen den Kindern Ängste genommen werden,  
sie sollen sich geborgen fühlen.

Nutzen & Nutzung des Snoezelenraumes

Als nächste Anschaffung ist ein  
Musik-Sitzsack geplant. Dieser stellt 
ein ideales Snoezelen-Möbelstück 
dar: Musik-, Geräusch- und Klang-
angebote können durch integrierte 
Lautsprecher je nach Lageposition 
des Benutzers individuell erfahren 
werden.

Ein Stoffbaldachin in Weiß, neue  
Vorhänge zum Abdunkeln und  
verschiedene Kleinmöbel stehen in 
der Volksschule Haugsdorf auf der 
Wunschliste für die Zukunft.

Zukunftsträume

Fo
to

: V
S 

H
au

gs
do

rf
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Die Volksschule Bad Blumau war umgeben von anderen Gebäuden und es gab nur asphaltierte Außen-
fl ächen und keine Spielwiesen für die SchülerInnen. Bei Schulleitung, Schulteam und Eltern reifte daher 
der Entschluss für den Bau eines neuen Schulgebäudes mit genug Platz und Möglichkeiten für Bewegung.

Die Idee

So wird Bewegung 
in der Schule möglich!
Volksschule Bad Blumau (Stmk.)7So wird Bewegung 7So wird Bewegung 
in der Schule möglich!7in der Schule möglich!
Volksschule Bad Blumau (Stmk.)7Volksschule Bad Blumau (Stmk.)

1. Schritt:  Verantwortliche kreativ 
 mit ins Boot holen!

Wie überzeugt man den Bürgermeister und den 
Zuständigen des Landes davon, dass man für 
einen bewegten Unterricht mehr Platz benötigt 
als für Frontalunterricht? Mithilfe eines Absperr-
bandes wurde gezeigt, wie groß 50 m2 sind und 
welche Bewegungsmöglichkeiten zehn zusätz-
liche Quadratmeter bieten würden. 
Diese Maßnahme zeigte ihre Wirkung und es 
wurden 60 m2 große Klassenräume genehmigt. 

2. Schritt:  Schüler- und LehrerInnen 
 an der Planung beteiligen!

Am Beginn der Planungen zeichneten die Schü-
lerInnen ihr ideales Schulgebäude. Die Ergebnisse 
zeigten, dass ihnen viele Grün-, Spiel- und 
Bewegungsfl ächen wichtig sind. Im Rahmen 
eines Wettbewerbes wurden Entwürfe von 
ArchitektInnen eingeholt. Der Vorschlag des 
Büros Feyferlik/Fritzer entsprach genau den 
Vorstellungen von Lehrer- und SchülerInnen. 
Die komplette Inneneinrichtung wurde gemein-
sam mit den Architekten entworfen. Im ersten 
Schuljahr wurden die neuen Möbel von Schü-
ler- und LehrerInnen getestet. Dabei wurde 
refl ektiert, welche Möglichkeiten sich für einen 
bewegten Unterricht in den Klassenräumen bzw. 
im gesamten Schulgebäude ergeben. 

Die Umsetzung

3. Schritt:  Eine ideale Gestaltung muss 
 Vieles berücksichtigen!

Jede Klasse ist rund 60 m2 groß und hat einen 
eigenen Zugang zur Freiluftklasse. Bewegliche 
und verstellbare Sitz- und Tischmöbel ermög-
lichen einen bewegten Unterricht. Am Gang und 
in den Klassen stehen Bewegungskisten mit 
Materialien zur Verfügung, sodass ein bewegter 
Unterricht im ganzen Schulgebäude möglich ist. 
Im Außenbereich befi nden sich Spielplätze, ein 
Basketball- und Fußballplatz, ein Klettergerüst, 
mehrere Rutschen und großzügige Wiesenfl ächen.

Es gibt auch eine kleine Bibliothek mit gemüt-
lichen Sitzmöbeln als entspannten Rückzugsort. 
Auf dieser „Trauminsel“ können die SchülerIn-
nen lesen und zur Ruhe kommen. 
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4. Bewegung im Tagesablauf verankern!

Turnen am Beginn des Tages: Am Montag gibt  
es in der Früh eine gemeinsame Turneinheit 
mit allen Klassen und LehrerInnen im Ausmaß 
von ca. 10 bis 20 Minuten. An allen anderen 
Tagen gibt es in den jeweiligen Klassen eine 
Bewegungseinheit von 5 bis 10 Minuten. Die 
Bewegungseinheiten sind eine bunte Mischung 
aus Bewegungs-, Entspannungs- und Konzent-
rationsübungen und -spielen, wobei die Einheit 
immer mit einer Konzentrationsübung endet, 
sodass die SchülerInnen bereit für den Unter-
richt sind. 

Bewegungsparkours: Es gibt im ganzen Schul-
gebäude Bewegungsparkours zu verschiedenen 
Unterrichtsfächern. Für Mathematik kann die 
Malreihe auf dem Trampolin geübt werden,  
in Deutsch können die SchülerInnen zu Frage-
wörtern am Boden laufen.

Bewegliche Möbel: Diese können im Unterricht 
verschoben werden, um beispielweise Platz für 
Übungen zu machen. 

Aktivierende Übungen im Unterricht: Bei sin-
kender Konzentration oder Aufmerksamkeit 
werden zwei bis drei bewegte Übungen gemacht. 
Als Anregungen für einen bewegten Unterricht 
dienen Bücher zum Thema „active learning“. 

Eine große Pause: Alle Pausen wurden zu einer 
großen Pause zusammengelegt. In der ersten 
Viertelstunde essen alle gemeinsam in Ruhe, da 
die LehrerInnen die Erfahrung gemacht haben, 
dass manche Kinder sonst gar nichts essen.  

Im Anschluss gehen alle Schüler- und LehrerIn- 
nen gemeinsam raus ins Freie und zwar zu  
jeder Jahreszeit und Wetterlage - und die Kinder 
lieben es! 

Koshi-Klangspiel: Am Ende der großen Pause 
ertönt das Koshi-Klangspiel und die SchülerIn-
nen wissen, dass es jetzt eine kurze Entspan-
nungsphase gibt, um dann wieder konzentriert  
in den Unterricht zu starten. 

Turnunterricht: Neben dem bewegten Unterricht 
gibt es auch die normalen Turnstunden, je nach 
Wetter im Freien oder im Turnsaal.

Nachmittagsbetreuung: Wie im Unterricht wird 
auch hier auf eine aktive und bewegte Zeit - wenn 
möglich im Freien - geachtet. Zusätzlich bieten 
regionale Vereine und externe ReferentInnen  
Bewegungseinheiten an.

5. Bewegung in der Schulkultur verankern!

Um immer am neuersten Wissensstand zu sein, 
sind regelmäßige Fortbildungen zu Themen wie 
„active learning“ hilfreich. Methoden und Er-
fahrungen werden untereinander ausgetauscht. 
Spezielle Unterrichtsmaterialien erleichtern die 
Umsetzung im Unterricht. Bewegtes Lernen ist 
auch im SQA-Plan verankert.

Das LehrerInnenteam steht  

mit Herzblut hinter dem Konzept  

des bewegten Lernens.
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Im Sinne einer präventiven Maßnahme durch 
Bewegungsmöglichkeiten und Bewegungsanlässe 
allgemeine schulische Gewalt, Gewalterfahrungen 
sowie auffälliges psychosoziales Verhalten der 
SchülerInnen verringern.

Die Idee

Gewaltprävention 
durch Bewegung
Volksschule Pantucekgasse (W)8Gewaltprävention 8Gewaltprävention 
durch Bewegung8durch Bewegung
Volksschule Pantucekgasse (W)8Volksschule Pantucekgasse (W)

Bewegungsauszeit „BunKtis“

BunKtiS ist ein Bewegungskonzept, das es den 
SchülerInnen ermöglicht, im Schulalltag selbst-
bestimmt zu entscheiden, wann sie eine kurze 
Auszeit für Bewegung brauchen. Die Auszeit 
ermöglicht ihnen, nach wenigen Minuten wieder 
konzentriert und engagiert am Unterrichts-
geschehen teilzunehmen. 

Wie funktioniert BunKtis?

Die SchülerInnen haben Kärtchen in den Farben
gelb und rot und heben diese als Signal für die/
den LehrerIn, bevor sie aus der Klasse gehen. 
Eine Sanduhr begrenzt die Bewegungsauszeit, 
danach kommen sie in die Klasse zurück und 
arbeiten weiter. Niemand kommentiert die 
Situation.

Der „gelbe Bereich“ befi ndet sich vor den Klassen. 
In einer gelben Kiste werden Bewegungskärtchen 
mit Übungen und die dafür nötigen Materialien 
angeboten. Die Übungen werden von den Kindern 
selbstständig ausgeführt. Im Anschluss kehrt 
das Kind in den Klassenraum zurück und ermög-
licht somit dem nächsten Kind, eine Bewegungs-
auszeit im gelben Bereich zu nutzen. 

Die Umsetzung

Der „rote Bereich“ befi ndet sich in der Pausen-
halle. Um ihn zu nutzen, benötigt jedes Kind 
eine/n BewegungspartnerIn zur Begleitung und 
Überprüfung der Bewegungsauszeit.

Wann wird BunKtis genutzt?

Die Evaluation des Projektes kam zu folgendem 
Ergebnis: Der rote Bewegungsbereich wurde von 
den SchülerInnen primär dann genutzt, wenn der 
unterrichtliche Rahmen dies erlaubte. Als Haupt-
gründe wurden Aggressionsabbau, aber auch 
Trauerbewältigung erhoben.

BunKtiS macht BLAU

Ergänzend zum gelben und roten Bereich bietet
der „blaue Bereich“ allen SchülerInnen als 
Rückzugsort Ruhe und Entspannung und damit 
die Möglichkeit, Erfahrungen zur Kompensation 
emotionalen Ungleichgewichtes zu sammeln.

Eine wichtige Voraussetzung 

ist, dass alle Erwachsenen 

im Haus das Projekt – v.a. die 

entsprechende Haltung – 

mittragen. 
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Die bewegte Pause ermöglicht den SchülerInnen auch 

das Erlernen und Erproben sozialer Kompetenzen wie 

Selbstständigkeit, Verantwortung, Zeitmanagement und Rücksicht.

Bewegte Pause

Die ganze Schule verwandelt sich jeden Tag am Vormittag für 15 Minuten in einen einzigen
Bewegungsraum. Im gesamten Schulgebäude (Gänge, Pausenhalle, Aula, Turnsaal…) befi nden 
sich über 20 Bewegungsstationen.

Mehrwert
für PädagogInnen und SchülerInnen

Die Stimmung, der Umgang und das Konfl iktverhalten im Haus haben 
sich spürbar verändert. Gewalt ist seit langer Zeit kein Thema mehr.Durch die belebende Wirkung der Bewegung hat sich das Lern- und 

Leistungsverhalten in allen Klassen wesentlich verbessert.

Die SchülerInnen der 4. Klassen bauen 
kurz vor der Pause die Stationen auf, 
danach werden sie ebenso unkompliziert 
wieder abgebaut. 
Alle LehrerInnen übernehmen Gang- 
und Stationenaufsicht nach einem 
vereinbarten Plan. Die SchülerInnen 
können jene Stationen nutzen, die den 
eigenen Vorlieben und Bedürfnissen 
entsprechen.

Die Bewegungsstationen werden regel-
mäßig entsprechend den Evaluations-

ergebnissen adaptiert, um den SchülerInnen Handlungsmöglichkeiten zu eröffnen, die ihren Bedürfnissen 
entsprechen und ihnen erlauben, nach der bewegten Pause wieder konzentriert und engagiert am Unter-
richt teilzunehmen. 
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Je größer eine Schule ist bzw. je mehr PädagogInnen eine Schule umfasst, desto notwendiger 
wird es, den sozialen Zusammenhalt aktiv zu bewahren und zu stärken, um Einzelkämpfertum 
entgegenzuwirken. Eine gerechte Arbeitsaufteilung und die Zusammenarbeit in Teams wirken 
hierbei gesundheitsfördernd. 

Die Schulzusammenführung bildete für die Volksschule Enns den Anlass, im Rahmen der Schul-
entwicklung Fortbildungen mit dem Schwerpunkt „Kommunikation“ durchzuführen. Im Rahmen 
der SQA-Planarbeit wurde von einer externen Trainerin ein IST-Stand der LehrerInnenzufrieden-
heit erhoben. Das Ergebnis bildete die Grundlage für weiteres Handeln. 

Die Idee

Gesunde PädagogInnen
Volksschule Enns (OÖ)9Gesunde PädagogInnen9Gesunde PädagogInnen
Volksschule Enns (OÖ)9Volksschule Enns (OÖ)

• Geburtstagsfeiern: Geburtstage werden vor 
Konferenzen im Sozialraum oder Konferenz-
zimmer gemeinsam gefeiert, bei „runden 
Geburtstagen“ und Pensionierungen auch zu 
einem Extratermin außerhalb der Schule.

• Weihnachtsfeier: Zur Weihnachtsfeier werden
nicht nur die aktiven Mitglieder der VS- und 
GTS-Teams eingeladen, sondern auch alle 
karenzierten und bereits pensionierten 
KollegInnen.

• Anlassbezogene Aufmerksamkeiten: Die 
Schulleiterin zeigt durch kleine Aufmerksam-
keiten wie Adventkalender, Nikolos und 
Osterhasen immer wieder allen Bediensteten 
Dank und Wertschätzung.

Die Umsetzung

• Gemeinsame sportliche oder kulturelle 
Aktivitäten: Mehrmals im Laufe eines Schul-
jahres wird zur freiwilligen Teilnahme an z.B. 
Theater- oder Museumbesuchen, an Sport-
veranstaltungen, Ausfl ügen in Wellness-
hotels oder an Symposien eingeladen.

• Gemeinsame Vorbereitungszeit:
schulstufenweise in Teams.

• Regelmäßige Mitarbeitergespräche: In 
vertrauensvoller, offener und wertschätzender 
Atmosphäre können Probleme, aber auch 
Entwicklungsmöglichkeiten besprochen 
werden. Die Gespräche liefern neue Impulse 
sowohl für die MitarbeiterInnen als auch 
für die Schulleitung.

Wichtig ist, dass LehrerInnen, SchülerInnen und Eltern

respektvoll, wertschätzend und tolerant miteinander umgehen. 

Maßnahmen zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts



19

G
o

o
d

 p
ra

ct
ic

e

Die gute Zusammenarbeit mit 

ExpertInnen ist der Schule ein 

großes Anliegen. Die LehrerInnen 

erkennen ihre eigenen Grenzen 

und wissen, in welchen Situationen 

inner- und außerschulische 

Unterstützung hilfreich sein kann.

• Jährlichen Eröffnungskonferenz: Im Rahmen
der Konferenz werden alle Bereiche bespro-
chen und es wird auf eine gerechte Arbeits-
aufteilung geachtet, um Überlastungen zu 
vermeiden.

• Mitsprache & Austausch: Möglichkeiten 
der Mitsprache gibt es für alle im Schul-
prozess Beteiligten sowohl bei geplanten 
Besprechungen als auch bei informellen 
Gesprächen in gemischten Teams im 
Sozialraum oder beim Mittagessen.

• Unterstützung in Problembereichen mit verhaltensauffälligen SchülerInnen: Schulsozial-
arbeiterInnen und SchulpsychologInnen der Bildungsdirektion kommen regelmäßig zu fi x 
vereinbarten Terminen als Unterstützung an die Schule. Zudem fungiert der Schulsozial-
arbeiter als Mediator zwischen Eltern und Lehrperson, leitet kompetent Gespräche und berät 
zu Lösungsmöglichkeiten für Zuhause. Die VS- und GTS-PädagogInnen erhalten dadurch eine 
andere Sichtweise auf das Sozialverhalten ihrer Kinder, eine kompetente Analyse des Sozial-
verhaltens sowie praxisnahe Ideen für eine Umsetzung im Unterricht.

Mehrwert
für PädagogInnen und SchülerInnen

Der wertschätzende Umgang aller sorgt für Wohlbefi nden und Zufriedenheit 
am Arbeitsplatz. Jeder soll mit Freude zur Arbeit kommen. Alle Personen, die mit der Schule in Kontakt treten, sollen sich als 

wichtiges Glied der Schulgemeinschaft ernst genommen fühlen und tragen 
somit durch ihr respektvolles Verhalten zu einem positiven Schulklima bei.
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Für das Lehrerinnenteam war schon immer klar, dass Bewegung und erfolgreiches Lernen in 
engem Zusammenhang stehen. Das Gütesiegel „Gesunde Schule Tirol“ diente als Ansporn dafür, 
bereits Bestehendes im Bereich der Schulqualität noch zu verbessern und Fehlendes zu ergänzen.

Die Idee

Qualitätsvoller Unterricht
Volksschule Wängle (T)10Qualitätsvoller Unterricht10Qualitätsvoller Unterricht
Volksschule Wängle (T)10Volksschule Wängle (T)

Potenzialfokussierter Unterricht

Die Jahrgangsklassen wurden aufgelöst. Die 
Kinder arbeiten klassenübergreifend in Deutsch- 
und Mathematikklassen in einer vorbereiteten 
Lernumgebung. Das Konzept der potenzial-
fokussierten Pädagogik ermöglicht, mit den 
Kindern auf einer Beziehungsebene individuell 
und differenziert zu arbeiten. 
Die Lehrerinnen fungieren als Lernbegleiterinnen. 
Inklusion fi ndet Platz, indem Begabtenförderung 
und Kinder mit special needs im Unterricht 
integriert sind.

Methodenvielfalt

Abwechslungsreiche Lernformen wie Partner-
arbeit, Gruppenarbeit, offenes Lernen, learning 
by doing und soziales Lernen beleben den 
Unterricht.

Die Umsetzung

Rhythmisierung

• Autonome Stundenplangestaltung: 
ohne Schulglocke, mit Lernpausen 
und gleitendem Unterrichtsbeginn

• Abwechslung von Lernphasen und
Bewegungspausen: Die individuellen 
Bewegungspausen erfolgen in Form 
von Bewegungsstationen und werden 
durch den Bewegungsparameter 
dokumentiert.

Jahresmotto

Die Schule wählt jedes Schuljahr ein neues 
Motto und baut darauf alle Aktivitäten auf.

Die SchülerInnen arbeiten selbstständig 

und in ihrem eigenen Lernrhythmus. 

Sie unterstützen sich gegenseitig beim 

Erreichen ihrer Lerninhalte.



21

G
o

o
d

 p
ra

ct
ic

e

Lehrerinnen untereinander

Täglicher Austausch und wöchentliche Team-
sitzungen zur Organisation des Unterrichts bzw. 
individueller Fördermaßnahmen. Jede einzelne
kann sich und ihre Stärken einbringen.

Eltern & Schule

Die Eltern fungieren bei Ausfl ügen, Sport-
veranstaltungen und Lehrausgängen als Begleiter 
und Mitorganisatoren. Weiters bringen sie ihr 
berufl iches Fachwissen (z.B. als Diätassistentin, 
Ernährungsberaterin, Bäuerin, Sanitäter) in den 
Schulbetrieb ein. Zwischen dem Lehrkörper und 
den Eltern besteht ein offener, wertschätzender
und vertrauensvoller Umgang, was die Freude
an der Zusammenarbeit fördert.

Zusammenarbeit 

auf vielen Ebenen Vereine & Schule

Die örtlichen Vereine unterstützen die 
sportlichen Aktivitäten an der Schule. 
Die Schule wiederum weckt bei den 
Kindern das Interesse an unterschiedlichen 
Sportarten, wovon die Vereine profi tieren. 
Am Beispiel Schi fahren: Die Schiwoche 
wird von den Lehrerinnen durchgeführt 
und der Verein organisiert dazu das 
Abschlussrennen (Tore, Zeitnehmung...).

Gemeinde & Schule

Die Gemeinde fi nanziert Projekte wie die 
Schwimmbadbesuche und unterstützt die 
Schule durch bauliche Maßnahmen wie z.B. 
Schalldämmung, Lüftungsanlagen, Arbeits-
platzbeleuchtung und ergonomische Stühle 
für die Lehrerinnen. 

Mehrwert
für PädagogInnen & SchülerInnen

PädagogInnen

Geteilte Verantwortung gegenüber allen SchülerInnen durch Aufl ösung der Klassen
Förderung der Arbeitsfreude und Leistungs-bereitschaft durch Teamarbeit zwischen den Lehrerinnen und entspanntes Unterrichten

Flexibles und spontanes Reagierenauf Lernprobleme

Einsatz von Stundenressourcen nach Bedarf

SchülerInnen

Automatisches Eintreten des Helfersystems
Förderung der Gemeinschaft durch die Zusammenarbeit

Wertschätzender und freundlicher Umgang der Kinder untereinander

Vielfältige Zugänge bei der Erreichung der Lernziele

Bewegtes Lernen sowohl auf geistiger als auch körperlicher Ebene

Selbstständiges Arbeiten und individuelles Lerntempo
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Im Rahmen des Gesundheitsförderungsprojekts „Do it yourself!“ wurden alle SchülerInnen zu 
Gesundheit, Gesundheitsverhalten und Rahmenbedingungen für Gesundheit an der Schule
befragt. Die Sauberkeit an der Schule wurde von den SchülerInnen als einer der fünf wichtigsten
Bereiche benannt, in dem sie etwas verändern möchten. Bei einem Worldcafé mit den Klassen-
sprecherInnen, dem Direktor und den LehrerInnen aus dem Gesundheitsteam entstand das 
gemeinsame Motto „Gemeinsam für ein Reinmann“ mit dem Ziel einer optimalen Müllentsorgung 
auf dem Schulgelände.

Die Idee

Optimale Müllentsorgung
Reithmanngymnasium Innsbruck (T)11Optimale Müllentsorgung11Optimale Müllentsorgung
Reithmanngymnasium Innsbruck (T)11Reithmanngymnasium Innsbruck (T)

Beschriftung der Mülleimer

Nach einer Abfallberatung durch den 
Umweltverein Tirol wurden die Mülleimer 
und -stationen auf den Gängen neu beschriftet 
und die Farben an die landesweit einheitlichen 
Farbcodes angepasst. 

Ausbildung von Müllbuddies

Nach dem Peer-Prinzip informieren die 
Buddies die SchulkollegInnen. Die SchülerIn-
nen kommen bereits mit einem sehr guten 
Wissensstand zum Thema Abfall und Müll-
trennung aus der Volksschule ins Gymnasium. 
Dieses Wissen und auch das dementspre-
chende Verhalten gilt es zu bewahren. 
Es werden daher in allen ersten Klassen 
Workshops durchgeführt. 

Die Umsetzung

Die Beteiligung der Schulwarte 

stellte sich als ganz wesentlicher

Erfolgsfaktor heraus. 

Müllsheriffs in den Pausen

Diese Aufgabe wird von den SchülerInnen der 
5. Klassen übernommen.
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Vorstellung der Reinigungskräfte 
in den Klassen

Das persönliche Kennenlernen soll den gegen-
seitigen Respekt erhöhen und damit auch die 
Sauberkeit in den Klassen verbessern. 

PädagogInnen-Schulung

Bei der pädagogischen Konferenz wurden die 
Lehrenden vom Umweltverein zum Thema
Mülltrennung geschult und dafür sensibilisiert.

Mehrwert
für PädagogInnen & SchülerInnen

Durch die aktive Auseinandersetzung werden sowohl Schüler- als auch LehrerInnen 

zum Themenbereich Mülltrennung, -entsorgung und -vermeidung sensibilisiert.Sie übernehmen Verantwortung für die Umwelt, indem sie Zusammenhänge und 

Kreisläufe verstehen und in der Schule entsprechend an den Maßnahmen mitwirken.Sie erkennen, dass es auf das Mitwirken aller ankommt, um eine angenehme 
Lern- und Arbeitsumgebung zu schaffen.
Die Sauberkeit in den Klassen hat sich erhöht.
Bei Verschmutzungsaktionen wird schneller reagiert (Direktion, Schulwart, LehrerInnen...). 

Werbesprüche

Im BE- und Deutschunterricht wurden 
Werbesprüche für die Müllstationen ent-
wickelt.

Aktionstag: Gemeinsam Müll sammeln

Gemeinsam wurde in der Schule und in 
der näheren Umgebung Müll gesammelt, 
um das Bewusstsein für eine richtige 
Müllentsorgung oder im besten Fall 
Müllvermeidung zu stärken. 

Angespornt durch den Erfolg der Maßnahmen legt die Schule in einem 

nächsten Schritt beim Thema Müllvermeidung den Fokus auf Getränke: 

Leitungswasser statt Saft, Glaspfandfl aschen statt Plastikfl aschen, 

Trinkbrunnen statt Getränkeautomaten… 
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Die Schule hat rund 800 SchülerInnen. Der aus LehrerInnen, Eltern, SchülerInnen und Schulärztin 
bestehende „Arbeitskreis Ernährung“ hat sich die Frage gestellt, wie man den SchülerInnen am 
besten Informationen zu einer gesunden Ernährung übermitteln kann, sodass sie auf Basis ihres 
Wissens zu gesünderen Lebensmitteln greifen. Ein wichtiger Partner in dem Zusammenhang ist 
auch der Schulbuffetbetreiber. In Anlehnung an bereits bestehende Peers im Mediations- und 
Suchtpräventionsbereich entstand die Idee der Ernährungspeers.

Die Idee

Ernährungspeers
Georg von Peuerbach-Gymnasium (OÖ)12Ernährungspeers12Ernährungspeers
Georg von Peuerbach-Gymnasium (OÖ)12Georg von Peuerbach-Gymnasium (OÖ)

Voraussetzungen & Vorbereitungen

Engagierte Lehrkräfte, die das Peer-Projekt 
leiten: Auswahl der SchülerInnen, Organisation 
der Peer-Ausbildung inklusive Zertifi katen, 
Koordination, Begleitung und Refl exion der 
Einsätze, Ansprechpartner für Fragen seitens 
der SchülerInnen sowie Projekt-Ansprechpart-
ner für den Rest der Schulgemeinschaft sein.

Ausbildung durch externe ExpertInnen 
(Ernährungswissenschafterin, Diätologin):
Im Falle der AHS Peuerbach bestand eine 
Zusammenarbeit mit der GKK und dem Verein 
SIPCAN.

Schulungsdauer von mindestens einem Tag: 
Noch besser wären nach Erfahrung der Schule 
eineinhalb oder zwei Tage.

Die Umsetzung

Tipp: Schulen, die keine eigene 

Schulküche haben, können im Rahmen 

der Peer-Ausbildung eine Partnerschaft 

mit einer Schule, die über eine Küche 

verfügt, eingehen.

Ausbildungsinhalte: Bewährt hat sich zu je 
einem Drittel erstens Theorie, zweiten Praxis 
(selber kochen/zubereiten) und drittens Didaktik 
(Aufbereitung für Jüngere).

Engagierte SchülerInnen: Ernährungspeers 
investieren über zwei bis drei Jahre viel (Frei-)
Zeit und Kreativität. Um dies bewusst zu machen, 
unterschreiben die SchülerInnen vorab eine 
entsprechende Erklärung. Außerdem geben sie 
schriftliche Bewerbungen ab, was die Auswahl 
bei einer zumeist zu großen Bewerberzahl 
objektivierbar macht. Hauptzielgruppe sind 
SchülerInnen der 9. und 10. Schulstufe.

Eine Schulleitung, die hinter dem Projekt steht: 
Unterstützend wirkt, wenn Leistungen gewürdigt, 
allfällige Unterrichtsfreistellungen bewilligt, 
gegebenenfalls bei Finanzierungen unterstützt 
und die Thematisierung in Konferenzen ermög-
licht wird.

Zusammenarbeit mit dem Elternverein: Inhalte 
werden dadurch weitergetragen und es ist auch 
eine Unterstützung bei der Finanzierung der 
Ausbildung möglich.
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Einsatz der Ernährungspeers
im Schulalltag

Regelmäßig

Vor Schuleintritt: Am „Tag der offenen Tür“ 
lernen Kinder der 4. Klasse Volksschule 
die Ernährungspeers im Rahmen eines 
Stationenbetriebs kennen.

In der 1. Klasse: In den ersten Schulwochen 
halten Ernährungspeers im Rahmen der 
Workshops zum Thema „Lernen lernen“ für 
Erstklassen-SchülerInnen und deren Eltern 
einen Kurzvortrag zum Stellenwert von 
Frühstück und gesunder Jause und reichen 
dazu selbstgebackenes Brot mit selbst-
gemachten Aufstrichen.

In der Unterstufe: Zwei bis vier Peers arbeiten 
im Rahmen von 2-stündigen Workshops in der 
Klassengemeinschaft für einen gesamten Jahr-
gang. Eine Verschränkung mit dem Biologie-, 
Chemie- und Sportkundeunterricht ist möglich 
und sinnvoll.

In der Oberstufe: Jede/r SchülerIn kann selbst 
Ernährungspeer werden.

Jahressitzungen der Gesunden Schule: Die 
Ernährungspeers berichten der versammelten 
Gemeinschaft (Direktor, Schulärztin, Lehrer- 
und Schülervertreter aller Arbeitskreise, 
Vertreter der anderen Peergruppen, Eltern-
vertreter, Schulsprecher, Schulwart) über
ihre Tätigkeiten und nehmen gerne 
auch Anregungen entgegen.

Bei Bedarf

Zusammenarbeit mit dem Buffetbetreiber: 
Schüler-Umfragen zur Erhebung von 
Wünschen und Evaluierung neuer Angebote, 
Plakate zur Aufmerksamkeitslenkung, 
Videowall mit Ernährungsbotschaften.

Auswahl neuer Buffetbetreiber: Die Ernäh-
rungspeers waren aktiv am Auswahlverfahren 
beteiligt.

Standort für Trinkbrunnen: Die Ernährungs-
peers bringen die Sichtweise der SchülerInnen 
ein.

Bestückung der Snackautomaten: Die Peers 
haben sich dafür eingesetzt, dass auch Nüsse 
angeboten werden.

Warmes Mittagessen an der Schule: Das 
Angebot wurde auf Betreiben der Ernährungs-
peers geschaffen.



26

G
o

o
d

 p
ra

ct
ic

e

Im Internatsbereich gab es einen ungenützten 
Raum, den die SchülerInnen gerne gestalten 
wollten. Der Elternverein, die Sozialversiche-
rungsanstalt der Bauern, die Raiffeisenkasse 
Langenlois sowie der Absolventenverband 
und die Gartenbauschule übernahmen die 
Materialkosten. 

Die Idee

Chillraum im Internat
Gartenbauschule Langenlois (NÖ)13Chillraum im Internat13Chillraum im Internat
Gartenbauschule Langenlois (NÖ)13Gartenbauschule Langenlois (NÖ)

Der Raum wurde nach den Vorschlägen der 
SchülervertreterInnen renoviert und gestaltet:

• Neue Decke, neuer Fußboden

• Neuer Anstrich für Heizkörper und Wände 

• Wandfototapete

• Beamer mit Satanschluss, BlueRay-
Player mit Boxen 

Die Umsetzung

Nutzung des Raums

Obwohl im Internat rund 200 Jugendliche 
wohnen, gibt es bei der Nutzung des Raumes 
keine Probleme. Der Raum ist grundsätzlich 
versperrt, aber jede/-r KlassensprecherIn hat 
einen Schlüssel und darf diesen auch weiter-
geben. Damit ist immer klar, wer den Raum 
zuletzt benützt hat.

Weitere Gesunde Schule-Maßnahmen

INFORMATION

• Umstellung der Internatsküche auf Buffetbetrieb 
und Erweiterung des Angebotes durch ein 
vegetarisches Menü

• Jährliche Einschulung für den Fitnessraum 

• Möglichkeit der Turnsaalnutzung auch in der Freizeit

• Erarbeitung von Verhaltensregeln und Überarbeitung 
der Internatsordnung

• Gestaltung von Freizeiträumen für die SchülerInnen

Die SchülerInnen investierten über 200 Arbeitsstunden.
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